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1 |	 Einleitung

Griechenland war einer der EU-Mitgliedsstaa-
ten, die am stärksten von der jüngsten globalen 
Wirtschaftskrise betroffen waren. Um einen 
Zahlungsausfall abzuwenden, erhielt das Land 
von der Troika1 massive Bail-outs, die mit 
radikalen Kürzungen von Staatsausgaben und 
Sparprogrammen einhergingen, darunter Kür-
zungen von Gehältern, Renten und Sozialleis-
tungen bei gleichzeitig scharfen Steuererhöhun-
gen (z.B. Mehrwert- und Vermögenssteuern). 
Mehr und mehr Menschen wurden arbeitslos, 
gerieten in prekäre Verhältnisse und wurden 
sozial ausgeschlossen (Balourdos/Spyropoulou 
2012; Matsaganis 2013). Infolge erheblicher 
Streichungen öffentlicher Mittel für Gesund-

heit und Sozialleistungen erfuhren immer 
größere Teile der griechischen Bevölkerung 
Armut, Ungleichheit und fehlenden Zugang 
zu Primärleistungen2 (auch Matsaganis/Leventi 
2013), dazu kamen ein sprunghafter Anstieg 
von Obdachlosigkeit und „Neo-Obdachlosig-
keit“3 (Theodorikakou et al. 2013) sowie die 
steigende Abhängigkeit von Suppenküchen und 
kostenloser Gesundheitsversorgung4. 

Als die Wirtschaftskrise sich verschärfte und 
der Sozialsektor weniger öffentliche Gelder er-
hielt, entstanden eine große Vielzahl formeller 
und informeller Organisationen, Gruppen und 
Netzwerke, die sich bemühten, den alltäglichen 
Bedarf auf alternativen Wegen zu decken, z.B. 
Tauschnetzwerke, Essensbanken, kostenlose 
medizinische Leistungen, Suppenküchen, neue 
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Kooperativen, sozialwirtschaftliche Unter
nehmen und kostenlose Rechtsberatungen. 
Jüngere Studien stellen auch heraus, wie 
informelle Netzwerke und Bürgergruppen, 
NGOs, diverse Verbände (Wohlfahrtsverbände, 
Berufsverbände), kirchliche Organisationen, 
private Unternehmen und Behörden vor Ort 
mobilisiert wurden, um in wirtschaftliche Not 
geratene Menschen zu unterstützen und deren 
Existenzmittel und Gesundheitsversorgung zu 
verbessern (Garefi/Kalemaki 2013; Sotiropou-
los/Bourikos 2014; Vathakou 2015).

Die Entstehung solch alternativer Formen 
von Resilienz (AFR)5 (Kousis/Paschou 2014) 
ist Ausdruck kollektiver Bemühungen – zumeist 
auf Graswurzel-Ebene –, die darauf abzielen, 
Bedürfnisse zu befriedigen, die der Staat nicht 
länger befriedigen kann oder will. Sie stellen Al-
ternativen zu dominanten sozio-ökonomischen 
Praktiken dar und beinhalten Handlungen 
von Solidarität (z.B. kostenlose Verteilung von 
Kleidung, kostenlose medizinische Fürsorge 
etc.), die von formellen oder informellen 
Organisationen und Gruppen durchgeführt 
werden. Diese Initiativen sind auch Ausdruck 
einer kritischen kollektiven Resilienz (Kousis et 
al. 2015), durch die gemeinschaftlich alternative 
Wege geschaffen und unterstützt werden, um 
alltägliche Bedürfnisse zu erfüllen und mit 
bestehenden Schwierigkeiten und Herausforde-
rungen umzugehen. Kollektive Handlungen kri-
tischer Resilienz führen zur Selbstermächtigung 
und kollektiven Zielvorstellungen (Murray/
Zautra 2012; Berkes/Ross 2013) in Regionen, 
die nach der globalen Krise von 2007-2009 in 
umfangreiche wirtschaftliche Schwierigkeiten 
geraten sind. 

Strategisches AFR-Handeln im öffentlichen 
Raum zielt darauf ab, Menschen alternative 
Wege zu bieten, mit alltäglichen Schwierig-
keiten und Herausforderungen umzugehen. 
Dazu gehören z.B. die Erfüllung dringender Be-
dürfnisse (Wohnraum, Nahrung, Gesundheit, 
Kleidung), Wirtschaft, Energie und Umwelt, 
alternative Formen von Konsum/Lebensstilen/
Nahrungsmittelsouveränität, Kommunikations-
mittel, selbstorganisierte Räume und Kultur 
(Giani/Kousis 2015). Unterschiedliche Typen 

Alternativer Aktions-Organisationen (AAO), 
darunter Bürgerinitiativen, Produzenten-Kon-
sumenten-Netzwerke, Zeitbanken, Koopera-
iven, NGOs, soziale Bewegungsorganisatio-
nen, Freiwilligenorganisationen und andere 
AFR-Beteiligte arbeiten üblicherweise ohne 
die Unterstützung aus mainstreamorientierten 
Organisationen in Politik und Wirtschaft (also 
Unternehmen oder Staatsorganisationen) oder 
in hybrider Form (Giugni/Cousins 2015). Je-
doch beinhalten sie mitunter lokale Regierungs- 
oder kirchliche Organisationen, die alternative 
Unterstützungshandlungen anbieten, vor allem 
in wirtschaftlich schwierigen Zeiten.

Dieser Beitrag arbeitet neue Ansätze und 
systematische Forschungsergebnisse heraus, 
zunächst im Kontext des LIVEWHAT-Projekts, 
wobei ein Überblick über alternative Ak-
tions-Organisationen in Griechenland gegeben 
wird, und zweitens hinsichtlich solidarischer 
Aktionen in den zwei größten urbanen Zentren 
Kretas: Heraklion und Chania.

2 |	 Studien zu alternativen Formen von 
Resilienz in Griechenland

Die Forschung der letzten Jahre betont das 
Vorhandensein informeller, häufig nicht einge
tragener Initiativen, die nicht unter die norma-
tiven Definitionen von Zivilgesellschaft fallen 
und nicht in offiziellen Statistiken auftauchen 
(Kallas 2004; Karamichas 2007; Loukidou 
2013). Diese Initiativen setzen sich in der 
Regel vom Staat ab und sind stark politisiert 
(Sotiropoulos/Bourikos 2014), dabei in ihren 
Strukturen häufig fluide, offen und anti-hierar-
chisch (Rozakou 2011). Sotiropoulos (2014) zu-
folge entstanden im Laufe der Wirtschaftskrise 
informelle Akteure der Zivilgesellschaft: eine 
Vielzahl von Bürgernetzwerken und Gruppen, 
die gefährdete soziale Gruppen dabei unter-
stützen wollen, mit den nachteiligen Folgen 
der Krise umzugehen. In Übereinstimmung 
mit dieser Argumentation weisen Garefi und 
Kalemaki (2013: 7) darauf hin, dass seit 2009 
„neues alternatives Wirtschaften in der griechi-
schen Gesellschaft immer beliebter wird und 
sich schnell über das ganze Land ausbreitet“.
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Jedoch wurden nicht nur die informellen 
zivilgesellschaftlichen Organisationen dazu 
mobilisiert, sozial benachteiligten Individuen zu 
helfen, sondern auch die formellen Organisati-
onen und Institutionen wie lokale Behörden, 
die Kirche, der private Sektor etc. 

Solidarisches Handeln rückt derzeit in den 
Fokus der griechischen Wissenschaft. Zwar ha-
ben einige Untersuchungen bereits erfolgreich 
unterschiedliche Typen solidarischer Organi-
sationen und deren Aktivitäten identifiziert 
(Garefi/Kalemaki 2013; Sotiropoulos/Bourikos 
2014; Afouxenidis/Gardiki 2014; Vathakou 
2015), jedoch gibt es keine umfassenden Daten 
zu Anzahl, Größe, geografischem Ursprung 
und Handlungsformen auf nationaler Ebene. 
Untersuchungen auf der lokalen Ebene bezie-
hen sich primär auf Athen und große urbane 
Gebiete wie Thessaloniki (Loukidou 2013). 
Darüber hinaus sind diese Studien rar gesät 
und zumeist qualitativ.

Die ethnografische und anthropologische 
Studie von Rakopoulos (2014a; 2014b) kon-
zentriert sich auf Initiativen zur Nahrungs-
mittelverteilung und die Bewegung „ohne 
Mittelsmänner“, um den dualen Charakter 
von Solidaritätsinitiativen in Griechenland 
herauszustellen, die sowohl auf gegenseitige 
Hilfe als auch auf politischen Wandel abzie-
len. Er stellt fest, dass diese Aktivitäten nicht 
nur Lösungen für die dringenden Bedürfnisse 
bieten, die durch die Krise entstanden sind, 
sondern dass die Organisationen darüber 
hinaus „eine bewusste, weitgreifende Kritik 
an der Sparpolitik darstellen“ (Rakopoulos 
2014a: 313). Die Dissertation von Sotiropoulou 
bezieht sich auf die wirtschaftliche Dimension 
von solidarischem Handeln und nutzt unter-
schiedliche Methoden zur Untersuchung von 
kleinteiliger Sozialwirtschaft, Tauschhandel und 
alternativen Währungen (Sotiropoulou 2012). 
Adam und Papatheodorou (2010) untersuchen 
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den Zusammenhang von sozialem Wirtschaften 
und sozialer Exklusion und Möglichkeiten, 
durch soziales Wirtschaften soziale Exklusion 
zu verringern. Makris und Bekridakis (2013) 
dagegen arbeiten von einem soziologischen 
Standpunkt die Bedeutung der griechisch-or-
thodoxen Kirche als Anbieter von Wohltä-
tigkeit und Solidarität heraus. Sotiropoulos 
und Bourikos (2014) nutzen halbstrukturierte 
Interviews, um Organisationstypen zu untersu-
chen. Sie nehmen 35 formelle und informelle 
Organisationen der sozialen Solidarität in 
Athen in den Blick (Sotiropoulos/Bourikos 
2014). Petropoulou (2014) untersucht den 
Zusammenhang zwischen spontanem und 
menschlichem Wirtschaften in Athen und die 
materiellen und emotionalen Auswirkungen 
von sozialwirtschaftlichen Beziehungen auf 
Menschen (Petropoulou 2013).

Wie oben dargestellt, sind die bisherigen 
Studien geografisch beschränkt und bieten 
keine systematische empirische Analyse der 
Charakteristika dieser Organisationen. Zu 
diesen gehören: Organisationstypen; Typen 
von Handlungen, die sie anwenden; Typen 
von Bedürfnissen, die sie abdecken; wem 
ihre Handlungen zugute kommen etc. Dieser 
Beitrag möchte einige der benannten Lücken 
in der systematischen Untersuchung alternati-
ver Formen von Resilienz während der Krise 
schließen und stellt neue vorläufige Ergebnisse 
zu Griechenland vor. Diese beruhen auf einer 
neuen Methodik, die im Rahmen eines kom-
parativen EU-Projekts zu bürgerschaftlicher 
Resilienz in Krisenzeiten zur Anwendung kam 
(LIVEWHAT)6. Darüber hinaus werden neue 
empirische Ergebnisse für die zwei größten 
urbanen Zentren auf der Insel Kreta vorgelegt. 

3 |	 Solidarische Initiativen im ganzen 
Land 

In diesem Abschnitt wird zunächst ein neuer 
methodischer Ansatz vorgestellt, der entwi-
ckelt wurde, um Daten zu diesen Initiativen in 
Griechenland (und acht weiteren europäischen 
Ländern) über einen längeren Zeitraum inhalt-
lich zu analysieren. Zweitens werden vorläufige 

Ergebnisse zu Typen von solidarischen Aktio-
nen während der Krise dargelegt.

3.1 |	 Methode: Analyse alternativer 
	 Aktions-Organisationen

Die gegenwärtige Forschung im Rahmen des 
LIVEWHAT-Projekts verwendet einen neuen 
Ansatz, Alternative Action Organizations 
Analysis (AAOA), um eine systematischen 
und umfassenden Untersuchung von AAOs zu 
ermöglichen. Sie bezieht sich dabei auf Ana-
lysen von Protestereignissen und politischen 
Aussagen (‚claims‘). Die Analyseeinheit bildet 
die Alternative Organisation oder Initiative, 
eine spezifische formelle oder informelle 
Gruppe von Initiatoren oder Organisatoren, 
die im öffentlichen Raum handeln. Deren 
Handlungen werden als Fälle solidaritätsba-
sierter Austausche und kooperativer Strukturen 
verstanden, z.B. Tauschklubs und -netzwerke, 
Kreditgenossenschaften, ethische Banken, Zeit-
banken, alternative soziale Währungen, Koope-
rativen, bürgerschaftliche Selbsthilfegruppen, 
Sozialunternehmen  und Solidaritätsnetzwerke 
zur Bereitstellung von dringenden oder Grund-
bedürfnissen (Giugni/Kousis 2015).

Alternative Aktions-Organisationen werden 
zentral über sogenannte „hub/subhub“-Knoten-
webseiten (‚nodal-websites‘) erfasst, die auf na-
tionaler Ebene von LIVEWHATs neun Teams 
auf Grundlage systematischer Google-Suchen 
und verwandter Literatur identifiziert wurden. 
Im Vergleich mit anderen Optionen zeichnen 
sich die für jedes Land ausgewählten hubs/
sub-hubs durch viele Links zu AAOs und eine 
bestmögliche Abdeckung der Hauptkategorien 
alternativer Aktionstypen aus. Diese Kategori-
en sind: dringende Bedürfnisse, Wirtschaft, 
Energie und Umwelt, bürgerschaftliche Medi-
en und Kommunikationsformen, alternativer 
Konsum/Lebensstile, selbstorganisierte Räume 
sowie Kunst und Kultur (LIVEWHAT WP6 
Codebook 2015). Diese Knotenwebseiten 
enthalten die Ressourcen, aus denen sich die 
„Bevölkerung“ von AAOs zusammensetzt, 
damit zu Kodierungszwecken eine Zufalls-
stichprobe an AAOs gezogen werden kann. 
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Knotenwebseiten werden damit als Quellen 
genutzt, ähnlich der Nutzung von Zeitungen 
(die für die in Abschnitt 3 vorgestellte Unter-
suchung von solidarischen Aktionen in Kreta 
herangezogen wurden) bei Protestereignissen 
oder politischen Aussagen. Aus diesen priori-
sierten hubs/sub-hubs extrahierten wir in einer 
mehrlagigen Zufallsstichprobe Webseiten. Auf 
Basis der so erzeugten Listen erfolgte eine 
Probekodierung, die vor der Finalisierung 
der extrahierten Listen als weitere Kontrolle 
diente. Mit diesem Verfahren wurde die letzte 
vorläufige Schätzung der „Bevölkerung“ auf 
AAO-Webseiten bis zum Mai 2015 gewonnen, 
aus der wir automatisierte Informationen ext-
rahierten (Giugni/Kousis 2015).

3.2 |	 Vorläufige Ergebnisse

Auf Grundlage des beschriebenen Verfahrens 
wurden für Griechenland 3.356 Webseiten er-
fasst (Marketakis et al., UoC-Forth deliverable, 
20157). Diese gelten als erste grobe Schätzung 
der wachsenden und beträchtlichen Anzahl 

derartiger Initiativen vor, aber vor allem nach 
der Eurokrise.8

Darüber hinaus basiert Tabelle 1 auf einer 
vorläufigen Erfassung der breiten Kategorien 
griechischer AAOs. Die häufigste Kategorie, 
unter die fast die Hälfte aller alternativen 
Aktivitäten fällt, ist „dringende Bedürfnisse“, 
gefolgt von Aktivitäten zu „Wirtschaft und Um-
welt“. Die häufigsten Aktivitäten (44%) in der 
Kategorie „dringende Bedürfnisse“ umfassen 
Handlungen wie Suppenküchen, Nahrungsmit-
telbanken, kostenlose Gesundheitsleistungen 
und Medikamentenvergabe, deren Zweck es 
ist, die negative Auswirkungen der Krise auf 
Einzelpersonen abzumildern. Die breite Kate-
gorie „Wirtschaft“ umfasst sozialwirtschaftliche 
Organisationen und Initiativen, darunter sozi-
ale Kooperativen, Kooperativen für Agrarer-
zeugnisse, Frauenkooperativen, selbstverwaltete 
Läden und andere. In Anbetracht der vorläu-
figen Natur dieser Analyse, der Vielfalt der 
Initiativen und des recht neuen Auftauchens 
dieses Phänomens in Griechenland lassen sich 
diese Initiativen nur schwer klassifizieren. Somit 

Tabelle 1: Typen alternativer Aktivitäten in Griechenland, Mai 2015

	 Häufigkeit

Dringende Bedürfnisse
(z.B. Nahrungsmittel, Medizin, Wohnraum)	 44,1%

Energie und Umwelt	 8,7%

Bürgerschaftliche Medien und 
Kommunikationsformen	 1,4%

Wirtschaft	 14,6%

Alternativer Konsum/
Nahrungsmittelsouveränität	 0,4%

Selbstorganisierte Räume	 4,5%

Kultur	 3,2%

Andere 	 23,2%

Gesamt	 100%
	 3.356

Quelle: LIVEWHAT, WP6 Vorschau der griechischen Ergebnisse auf Grundlage 
der erfassten Webseiten, 2015
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fällt mehr als ein Fünftel der Aktivitäten in die 
Kategorie „Andere“.

4 |	 Solidarische Aktivitäten im urbanen 
Kreta: Chania und Heraklion 

Heraklion und Chania, die zwei größten Städte 
auf der Insel Kreta, sind Gegenstand von zwei 
aktuellen empirischen Studien zu solidarischen 
Initiativen während der Krise. Beide Städte 
haben eine lange Geschichte im Bereich Phi-
lanthropie und solidarischen Organisationen, 
die bereits in der Vergangenheit in schwierigen 
Zeiten mobilisiert wurden. Die Studie bietet 
systematische Daten zu solidarischen Aktivitä-
ten während der Rezessionsperiode zwischen 
Mai 2010 und April 20129 mit Schwerpunkt auf 
den wichtigsten Organisatoren, Zeitmustern 
und den prinzipiellen Zielen der Aktivitäten. 

4.1 |	 Methodologie der Untersuchungen

Bei beiden Untersuchungen wurde nach der 
gleichen, aus der Protestereignis-Analyse stam-
menden Methode verfahren: ein quantitativer 
Ansatz auf Grundlage von Daten zu Protestak-

tivitäten, die aus Zeitungsartikeln gewonnen 
wurden (Koopmans/Rucht 2002; Earl et al. 
2004; Kousis 2007). Die Methode wurde ange-
passt, um statt Protestereignissen solidarische 
Aktionen zu identifizieren, zu organisieren und 
zu analysieren. Hauptquellen der Presseartikel 
sind die lokalen, politisch mittig orientierten 
und qualitativ hochwertigen Tageszeitungen 
„Patris“ und „Chaniotika Nea“ als jeweils 
wichtigste lokale Zeitungen in Heraklion und 
Chania. Die Analyseeinheit ist die Solidaritäts-
aktivität, die Einheit der Datenerfassung ist 
deren Erwähnung in der Zeitung. Im ersten 
Schritt der Methode werden systematisch alle 
gedruckten Tagesausgaben der beiden Zeitun-
gen manuell durchsucht, um Erwähnungen 
von Ankündigungen oder Berichterstattung zu 
Solidaritätsaktionen im untersuchten Zeitraum 
(Mai 2010 bis April 2012) zu erfassen. Danach 
werden über das Kodierungsinstrument die 
Hauptvariablen der in der Zeitung erwähn-
ten Aktivitäten kodiert, darunter das Datum 
der Aktivität, die organisierende Institution, 
sowie Ziel und Form der Aktivität. Während 
des untersuchten Zeitraums wurden in der 
lokalen Zeitung „Chaniotika Nea“ insgesamt 

Tabelle 1:Typen alternativer Aktivitäten in Griechenland, Mai 2015

Häufigkeit

Dringende Bedürfnisse (z.B. 
Nahrungsmittel, Medizin, Wohnraum)

44,1%

Energie und Umwelt 8,7%

Bürgerschaftliche Medien und 
Kommunikationsformen

1,4%

Wirtschaft 14,6%

Alternativer 
Konsum/Nahrungsmittelsouveränität

0,4%

Selbstorganisierte Räume 4,5%

Kultur 3,2%

Andere 23,2%

Gesamt
100%
3.356

Abbildung 1: Solidaritätsaktivitäten in Chania und Heraklion zwischen Mai 2010 und 
April 2012
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Abbildung 1: Solidaritätsaktivitäten in Chania und Heraklion zwischen Mai 2010 und April 2012

Quelle: Eigene Darstellung
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229 Solidaritätsaktivitäten angekündigt oder 
über diese berichtet, in „Patris“ waren es 373.

Trotz der Vorzüge dieser Methode zur Erfas-
sung von Solidaritätsaktivitäten sollte erwähnt 
werden, dass Aktivitäten, die in „Chaniotika Nea“ 
und „Patris“ nicht auftauchen, nicht berücksichtigt 
werden konnten – ein wesentlicher Mangel.

4.2 |	 Ergebnisse 

Schaubild 1 zeigt die Zeitmuster solidarischer 
Aktionen im Zeitraum Mai 2010 bis April 2012 
in Heraklion und Chania. In beiden Gebieten 
kann klar ein ähnliches Muster identifiziert 
werden. In jeder der beiden urbanen Zentren 
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Tabelle 2:	 Aktionen in Chania und Heraklion nach Typen solidarischer Organisation/Gruppe/
Netzwerk, Mai 2010 und April 2012a

	 Häufigkeit von Aktivitäten

	 Chania	 Heraklion
	 (N=229)	 (N=373)

Zivilgesellschaftliche Organisationen		

Formell	 	

Vereine (z.B. Kulturvereine, Frauenverbände etc.)	 14,9%	 19,8%

Formelle NGOs & lokale Freiwilligenorganisationen 	 12,7%	 8,9%

Informell	 	

Lokale soziale Bewegungsorganisationen
(z.B. Kollektive zur Unterstützung von Einwanderern,
besetzte Häuser, Tauschnetzwerke etc.)	 14,9%	 1,9%

Bürgerinitiativen (z.B. Künstlergruppen,
Freundesgrupppen etc.) 	 6,1%	 0%

Institutionelle Organisationen und Privatsektor 	 	

Lokale Behörden	 17,5%	 17,4%

Öffentliche Schulen 	 10,5%	 11,3%

Gewerkschaften
(z.B. Ärztegewerkschaft,
Gymnasiallehrergewerkschaft etc.)	 9,6%	 7,2%

Orthodoxe Kirche	 10,0%	 8,9%

Wohltätige Institutionen für 
Kinder, Frauen, Familie, Senioren 	 4,8%	 15,3%

Politische Parteien	 3,5%	 0,8%

EU (z.B. Programm zur kostenlosen
Nahrungsmittelverteilung)	 5,2%	 2,1%

Andere (z.B. Museen, Polizei, öffentliche Bibliotheken,
wissenschaftliche Organisationen)	 2,2%	 8,6%

Privater Sektor (z.B. kleine Unternehmen, Privatschulen etc.) 	 7,7%	 15,6%
a)	 Die Gesamtzahl der Aktivitäten übersteigt die in beiden Gegenden organisierten 229 bzw. 373 Aktivitäten, 

da sie von mehr als einer Organisation veranstaltet werden konnten.
Quelle: Eigene Darstellung
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treten solidarische Aktivitäten regelmäßig auf, 
jedoch gibt es auch einen zunehmenden Trend 
von solidarischen Aktivitäten mit Spitzenwerten 
um die Weihnachts- und Ostermonate.

Die Ergebnisse stehen im Einklang mit 
spezifischen Eigenschaften griechisch-orthodo-
xer Kultur, bei der zu wichtigen orthodoxen 
Ereignissen eine Vielzahl philanthropischer 
Aktivitäten durchgeführt wird. Jedoch weist die 
Analyse Zuwächse z.B. im Dezember 2010 (22 
Aktivitäten in Chania und 37 in Heraklion) und 
Dezember 2011 (also 57 Aktivitäten in Chania 
und 81 in Heraklion) auf. Auch gibt es im Jahr 
2012 im Vergleich zum Vorjahr einen erhebli-
chen Anstieg monatlicher Aktivitäten. Diese 
Ergebnisse können als Folge der dramatischen 
Zunahme an Bedürfnissen interpretiert wer-
den, die durch die Wirtschaftskrise entstanden 
(Balourdos/Spyropoulou 2012; Matsaganis/
Leventi 2013) und die daraufhin beide lokalen 
Gemeinschaften konsequent dazu mobilisier-
ten, sozial benachteiligte Gruppen bei der 
Erfüllung ihrer Bedürfnisse zu unterstützen.

Tabelle 2 benennt darüber hinaus die 
Organisatoren solidarischer Aktivitäten für 
beide Gegenden. Solidarische Organisationen/
Gruppen/Netzwerke in Chania und Heraklion 
beinhalten institutionelle Organisationen (z.B. 
lokale Behörden, öffentliche Schulen, Kirche 
etc.), den privaten Sektor und zivilgesellschaft-
liche Organisationen wie NGOs, wohltätige 
Organisationen und Vereine und informelle 
Organisationen wie lokale soziale Bewegungsor-
ganisationen (Social Movement Organisations, 
SMOs) und Bürgergruppen (Afouxenidis/
Gardiki 2014; Sotiropoulos/Bourikos 2014). 
Lokale SMOs verfügen über eine bestehende 
Organisationsstruktur und zeichnen sich übli-
cherweise durch direkte Entscheidungsfindungs-
prozesse, Unabhängigkeit vom Staat und eine 
anti-systemische Ausrichtung aus. Informelle 
Bürgergruppen beinhalten Gruppen von Men-
schen, die keine Organisation bilden, sondern 
zusammenkommen, um eine bestimmte Solida-
ritätsaktion zu organisieren (z.B. eine Gruppe 
von Künstlern, die eine Ausstellung macht und 
die Erlöse einer Suppenküche zukommen lässt). 
Einige Vereinstypen (z.B. Kulturvereine, Frau-

enverbände etc.), lokale Freiwilligenorganisati-
onen und NGOs sind ihrem rechtlichen Status 
nach nicht profitorientiert, in manchen Fällen 
sind sie staatlich finanziert. Die oben genannten 
Solidaritätsorganisationen in beiden urbanen 
Studien fallen unter die im LIVEWHAT-Projekt 
benannte Definition von AAO (siehe Abschnitt 
2.1). Sie stellen damit alternative Formen von 
Resilienz dar, die sich während der betrachteten 
Rezessionsphase entwickelten.

Zu den aktivsten Typen solidarischer Or-
ganisationen in Heraklion gehören formelle 
Organisationen (19,8%), gefolgt von lokalen 
Behörden (17,4%) und dem Privatsektor 
(15,6%). In Chania sind lokale Behörden am 
aktivsten (17,5%), gefolgt von formellen Or-
ganisationen (14,9%). Aufgrund einer langen 
Tradition in diesem Feld sind jedoch lokale so-
ziale Bewegungsorganisationen sehr involviert 
in solidarischen Aktivitäten (14,9%).

Die von zivilgesellschaftlichen Organisa-
tionen, institutionellen Organisationen und 
dem Privatsektor organisierten Aktivitäten 
zielen darauf ab, sozial benachteiligte Grup-
pen zu unterstützen, darunter Einwanderer, 
Obdachlose, Erwerbslose, Kinder mit Behin-
derungen etc., und deren Existenzmittel und 
Gesundheitsversorgung zu verbessern. Doch 
zeigt eine genauere Betrachtung der Ziele der 
Aktivitäten, dass solidarische Aktivitäten häufig 
den am meisten benachteiligten Mitgliedern 
der Gemeinschaft zugute kommen sollen, also 
denjenigen, die nicht in der Lage sind, sich mit 
Grundbedürfnissen wie medizinischer Versor-
gung, Nahrungsmittel, Kleidung und wichtigen 
Waren zu versorgen. 

Die Analyse konzentriert sich damit auf 
Aktivitäten wie kostenlose medizinische Unter-
suchungen, Sammlung und kostenlose Abgabe 
von Medikamenten, Sammlung und Abgabe 
von Nahrungsmitteln (darunter Suppenküchen 
und soziale Lebensmittelhandlungen) sowie die 
Sammlung und Verteilung anderer wichtiger 
Güter (wie Kleidung, Schuhe etc.), also Aktivi-
täten, mit denen Mitglieder der Gemeinschaft 
versorgt werden, die stark armutsgefährdet sind. 
Tabelle 3 zeigt, dass diejenigen solidarischen 
Aktivitäten, die in Heraklion und Chania den 
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größten Anteil ausmachten (32,3% in Chania 
und 32,7% in Heraklion), mit der Sammlung 
und Verteilung kostenloser Lebensmittel ein-
hergehen. Dies ist Ausdruck der alarmierenden 
Schwierigkeiten sozioökonomisch benachteilig-
ter Individuen in beiden urbanen Gebieten, ihre 
wesentlichen Grundbedürfnisse abzudecken. 
In beiden Gebieten machen Aktivitäten zur 
Versorgung mit Grundbedürfnissen mehr als 
50% aller solidarischen Aktivitäten aus (58,1% 
in Chania, 63,5% in Heraklion).

5 |	 Schlussbemerkungen

Die Memoranda der Troika und die Sparpolitik 
können als Bedrohungen für wesentliche Teile 
der Bevölkerung in Griechenland angesehen 
werden. Alternative Formen von Resilienz, also 
alternative Aktivitäts-Organisationen, waren 
eine Reaktion der griechischen Bevölkerung 
auf die von der Krise hervorgerufenen wirt-
schaftlichen Härten ihres täglichen Lebens. 
Zwar gab es bereits vor der Krise Initiativen, 
die sich für die Bedürfnisse marginalisierter 
Gruppe einsetzten, jedoch stieg ihre Anzahl 
seit 2011 stark an und breitete sich über das 
ganze Land aus, um alternative Möglichkeiten 
anzubieten, alltägliche Bedürfnisse zu erfüllen, 

eine größere Öffentlichkeit zu erreichen und 
gemeinschaftliche Ressourcen bereitzustellen. 

Diese Aktivitäten wurden durch eine 
Vielzahl von Organisationen durchgeführt. 
Mithilfe der in dieser Studie vorgestellten 
neuen methodologischen Ansätze zu ihrer 
Untersuchung lassen sich Daten bereitstellen, 
welche die Auswirkungen des lokalen Umfelds 
auf die beteiligten Organisationstypen zeigen. 

Wichtiger jedoch ist die Tatsache, dass die 
Untersuchungen hinsichtlich der häufigsten Typen 
alternativer Resilienz-Aktivitäten übereinstimmen – 
auch dies ein Ausdruck der verheerenden Folgen 
der Krise auf die nationale Bevölkerung. Auf 
nationaler und lokaler Ebene (Chania, Heraklion) 
war die häufigste Aktivität die Bereitstellung von 
dringenden und Grundbedürfnissen. Diese soziale 
Konstellation ist in der Geschichte des Landes seit 
dem Untergang der Diktatur einzigartig. Alternati-
ve Aktivitäts-Organisationen und Initiativen helfen 
dabei, die alltäglichen Grundbedürfnisse derje-
nigen zu erfüllen, die dazu aufgrund des hohen 
Anstiegs der Arbeitslosigkeit und der Schließung 
von Tausenden kleiner Familienunternehmen in 
den letzten Jahren nicht mehr in der Lage sind. 
Indem sie gemeinschaftliche Ressourcen ihrer Mit-
glieder bündeln, konfrontieren sie auch indirekt 
wachsende soziale Probleme. 

Tabelle 3:	Solidarische Aktivitäten in Chania und Heraklion zur Unterstützung der Versorgung 
mit Grundbedürfnissen (Gesundheit, Nahrungsmittel, wichtige Güter)

	 Häufigkeit von Aktivitäten

	 Chania	 Heraklion

Kostenlose medizinische Untersuchungen,
Sammlung und Verteilung von Medikamenten 	 9,6%	 11,0%

Sammlung und Verteilung von Nahrungsmittel-
erzeugnissen (einschließlich Suppenküchen)	 32,3%	 32,7%

Sammlung und Verteilung anderer wichtiger 
Güter (Kleidung, Schuhe etc.)	 16,2%	 19,8%

Gesamta	 58,1%	 63,5%
	 133	 237
a	 Die übrigen, hier nicht ausgewiesenen solidarischen Aktivitäten sind überwiegend Geldsammlungen für 

Individuen oder soziale Organisationen.
Quelle: Eigene Darstellung
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Der Anstieg und die Unterstützung dieser 
alternativen Formen der Resilienz stehen au-
ßer Zweifel, jedoch sind weitere Forschungen 
nötig, um festzustellen, in welchem Ausmaß 
die steigende Zahl an Initiativen die Probleme 
der immer mehr abgleitenden Mittelschicht 
auffangen kann. Die Tatsache, dass viele der 
Initiativen zu Grundbedürfnissen arbeiten 
(Nahrungsmittel und Medizin), ist Ausdruck 
einer aufs Überleben ausgerichteten Resi-
lienz und zeigt die scharfen Auswirkungen 
der Krise auf neu marginalisierte Gruppen. 
Können AFRs all die Teile der Mittelschicht 
unterstützen, die darum kämpfen, ihr Fami-
lieneinkommen aufrecht zu erhalten oder 
ihren Kindern eine gute Bildung und Zukunft 
zukommen zu lassen? In diesem Bereich sind 
weitere Forschungen notwendig, ebenso zu den 
Perspektiven von AFRs und ihren Aussagen zu 
einer neuen Art von Gesellschaft, die in dieser 
Zeit von Unsicherheit, wirtschaftlicher Not und 
Zukunftsängsten langsam sichtbar wird.
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Anmerkungen
1	 Der Internationale Währungsfonds (IWF), 

die Europäische Zentralbank (EZB) und die 
Europäische Kommission (EK).

2	 OECD 2014: Society at a Glance 2014, 
Highlights: GREECE, The Crisis and its 
Aftermath. http://www.oecd.org/greece/
OECD-SocietyAtaGlance2014-Highlights-
Greece.pdf [12.01.16].

3	 Neo-Obdachlosigkeit bezeichnet eine neue 
Generation Obdachloser, die bis vor kurzem 
einen zufriedenstellenden Lebensstandard 
hatten und häufig über gute Bildung verfügen.

4	 Doctors of the World 2013: Greece. The 
Human Face of the Economic Crisis. http://
doctorsoftheworld.org/where-we-work/
europe/greece/ [12.01.16].

5	 Siehe auch das Work Package 6 von LI-
VEWHAT unter http://www.livewhat.unige.
ch/.

6	 Einzelheiten zum Projekt finden sich unter 
www.livewhat.unige.ch/ [25.11.2015].

7	 Siehe www.livewhat.unige.ch/wp-content/
uploads/2014/07/Analysis-of-Web-Accessib-
le-Networks-Organizations-and-Groups.pdf 
[25.11.2015].

8	 Unter http://arcg.is/1nlD9ia [27.01.2016] 
ist eine Karte abrufbar, die die momentane 
nationale Verteilung von 2.867 griechischen 
AAOs (von insgesamt 3.356) veranschaulicht. 
Die Karte basiert auf den verfügbaren Post-
leitzahlen und belegt die Bedeutung, die An-
zahl und die Verbreitung alternativer Formen 
von Resilienz in wirtschaftlich schwierigen 
Zeiten über das ganze Land.

9	 Der spezifische Zeitraum geht mit bestimm-
ten Ereignissen einher. Im Mai 2010 gaben 
der IWF und die EK den ersten Bail-out frei, 
im Mai 2012 fanden nationale Wahlen statt. 
Zu beachten ist, dass die Studie in Heraklion 
einen längeren Zeitraum abdeckte. Für die 
Zwecke dieses Beitrags beschränkt sich die 
Analyse auf den gleichen Zeitraum wie die 
Studie in Chania.
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Die Wirtschafts- und Finanzkrise hat vor 
allem im Süden Europas eingeschlagen, wo 
die Austeritätspolitik der internationalen und 
europäischen Institutionen, die von den na-
tionalstaatlichen Regierungen übernommen 
wurde, massive Proteste hervorgerufen hat. Die 
Anti-Austeritäts-Mobilisierung in Griechenland 
und die Indignados auf den Plätzen Spaniens 
forderten die traditionellen politischen Parteien 
und Institutionen der repräsentativen Demo-

Syriza, Podemos und die Anti-Austeritäts-
Mobilisierungen
Bewegungen und Parteien in Zeiten der Krise

Hara Kouki/Joseba Fernandez Gonzalez

kratie heraus, indem sie Hunderttausende auf 
die Straße brachten. Bald wurde die linke Syriza 
zur regierenden Partei Griechenlands und in 
Spanien entstand mit Podemos eine echte 
Alternative zum traditionellen Zweiparteien-
system: Beide Parteien fechten inländische und 
europäische politische Eliten an, pflegen einen 
Diskurs gegen die vorherrschende Austeritäts-
politik und eine Agenda, die die Verärgerung 
der breiten Massen artikuliert. Inwieweit sind 
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